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15.06.1925



Senator Heinrich Fahrenholz
aus Hildesheim

01.09.1925



Weitere Infos zu Heinrich Fahrenholz
Ausarbeitung Dr. Hartmut Häger – Langfassung: 

https://vernetztes-erinnern-hildesheim.de/wp-
content/uploads/Fahrenholz_Heinrich_Langfassung.pdf

Beitrag Republikpolizei zum Republikanischen Liederbuch 
und dessen Herausgeber: 

https://republikpolizei.de/archive/8936

https://vernetztes-erinnern-hildesheim.de/wp-content/uploads/Fahrenholz_Heinrich_Langfassung.pdf
https://vernetztes-erinnern-hildesheim.de/wp-content/uploads/Fahrenholz_Heinrich_Langfassung.pdf
https://republikpolizei.de/archive/8936
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Abschrift -28.11.1931
Hildesheim. Am 13. November hatte die Sportabteilung und das Jungreichsbanner 

der hiesigen Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold zu einer 

Werbeversammlung mit Lichtbildern aufgerufen und dabei den schönen Erfolg zu 

verzeichnen, ein voll besetztes Haus zu haben. Das Spielmannskorps und die 

Reichsbannerkapelle hatten sich, wie immer, uneigennützig in den Dienst gestellt 

und so dem Lichtbildervortrag einen würdigen Rahmen gegeben. Kamerad 

Hermann Hillebrandt, der Führer der Sportabteilung, hieß alle Erschienenen 

herzlich willkommen, er wies in kurzen Worten auf den Zweck des Abends hin und 

forderte auf, die Reihen des kämpfenden Jungvolks der deutschen Republik zu 

stärken. Dann nahm der Gaujugendführer, Kamerad Ernst (Hannover), das Wort zu 

seinem Vortrag. In großen Zügen schilderte dieser die politischen und 

wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland. Die Weltwirtschaftskrise, die sich 

besonders in Deutschland auswirkt, ist der Nährboden der radikalen Elemente, gibt 

insbesondere den Nationalsozialisten neuen Auftrieb. Nur auf dem wirtschaftlichen 

Niedergang baut sich der Erfolg der Nazis auf. Die Erfahrung aus früheren 

Ereignissen lehrt, daß mit dem Moment, wo die Wirtschaftskrise beseitigt ist auch 

die radikale Bewegung ihren Niedergang wieder erlebt. — Alle Kräfte in vorderster 

Front, aber auch die Jugend. Darum ruft das Jungreichsbanner alle jungen 

Republikaner auf, mitzuarbeiten, mitzuwerben für den demokratischen Gedanken, 

für die deutsche Republik, für die Freiheit, für die Brüderlichkeit und für das Wohl 

des deutschen Vaterlandes, Es folgten eine Reihe wertvoller Lichtbilder, denen 

Kamerad Ernst begleitende und erklärende Worte hinzusetzte und die den 

Entwicklungsgang des Freiheitskampfes des deutschen Volkes aufzeigten. Die 

Bilder waren so eindringlicher Art, daß sich niemand der Folgerung entziehen 

konnte, daß das Reichsbanner und mit ihm die deutsche Arbeiterbewegung einen 

Kampf führt, um den es sich wohl zu kämpfen lohnt.



28.11.1931



28.11.1931



Appell in höchster Gefahr in Hildesheim

Geißelung der verübten Verbrechen

„Wir werden den Faschisten zeigen, daß Deutschland nicht Italien ist!"

Daß die Bäume der Deutschnationalen, Nazis und der mit ihnen verbündeten Kozis nicht in den 

Himmel wachsen, bewies die Kundgebung des Reichsbanners in der Stadthalle. Beide Säle waren 

gefüllt. Galt es doch Abrechnung zu halten mit den Vorgängen in Harzburg und Braunschweig. Die 

Kundgebung war ein voller Erfolg für die Republik. Sie war das, trotzdem ein bekannter Herr in einer 

hiesigen Zeitung den Versuch unternahm, die Polizei gegen das Versammlungsplakat des 

Reichsbanners mobil zu machen. Daß das Reichsbanner die Dinge beim rechten Namen nannte, 

hatte es ihm angetan und ihn in Aufregung versetzt. Wir wissen, daß "der Herr nicht anders kann. 

Das Reichsbanner macht sich nichts aus dem Gebelfer dieses Mannes und lacht ob seiner 

Drohungen. Die Kundgebung war, wie schon gesagt, ein voller Erfolg für das Reichsbanner und die 

Republik. Die Kameraden Gebhardt und Lehnig rechneten mit den in Harzburg und Braunschweig 

verübten Verbrechen ab. Dank gebührt den braven Reichsbannermusikern und Spielleuten, die 

durch gut vorgetragene Musikstücke zum guten Gelingen der Kundgebung beitrugen. Eine 

vorgenommene Tellersammlung für die Opfer des Braunschweiger Faschismus hat den Betrag von 40 

Mark ergeben. Allen Gebern besten Dank. *

Nachdem unter den Klängen des Reichsbannermarsches die Fahnen und Wimpel in feierlicher Weise 

eingeholt waren, eröffnete Kamerad Hillebrandt die Kundgebung mit einigen kurzen Worten der 

Begrüßung und erteilte dann dem Generalsekretär des Bundesvorstandes, Kameraden Gebhardt 

(Magdeburg), das Wort zu seinem Referat. Kamerad Gebhardt über brachte den 

Reichsbannerkameraden den Dank des Bundesvorstandes für die im Interesse des deutschen 

Vaterlandes geleistete Arbeit und übermittelte die ganz besonderen Grüße des Kameraden Hörsing. 

Dann führte Kamerad Gebhardt etwa folgendes aus:

Aus der Rede des Kameraden Gebhardt.

Rechts und links von uns stehen die Fahnen der Republik. Das bedeutet für uns eine Verheißung und 

die Aufgabe der Schaffung des sozialen Volksstaates. Diese letztere Aufgabe haben wir bisher nicht 

verwirklichen können, weil über dem deutschen Volke die schwarze Fahne der Not flattert. Die 

Wahrheit gebietet festzustellen, daß die Schuld an dem Unglück von 1918 diejenigen trifft, die bis 

zum 9. November den Staat vertreten haben. Daran zu erinnern ist notwendig, weil es große 

Parteien gibt, die auf das schlechte Gedächtnis des Volkes spekulieren und heute andre 

verantwortlich machen für das, was sie gesündigt haben.

In Harzburg haben wir die ganze Galerie schöner Männer beisammen gesehen. Dort waren die 

„Arbeiter" Eitel Friedrich, der Herzog von Koburg, der schwerindustrielle Generaldirektor Poensgen, 

der Graf Kaldreuth, Herr Claß von den Alldeutschen, der unvermeidliche Schacht, eine Reihe 

Generale und Herr Hugenberg, der Kriegsgewinnler.

Die Kriegsgewinnler haben das furchtbare Verbrechen begangen, den Krieg so lange zu verlängern, 

bis er für uns verloren war.

Die Republik hat durch ihre Erfüllungspolitik planmäßig darauf hingearbeitet, die Kriegslasten 

abzubauen. Durch die vielgeschmähte Erfüllungspolitik ist erreicht worden, daß kein Mensch in der 

ganzen Welt mehr die Reparationslasten für tragbar hält. Es ist die größte Leistung der Geschichte, 

daß nach einem solchen Zusammenbruch das Deutsche Reich erhalten worden ist. Hätten wir nach 

dem Rezept der andern gehandelt, dann wäre Deutschland zersplittert worden.

Deutschland bestellt und lebt, und kein Franzose ist mehr auf deutschem Boden. Das ist eine wahre 

nationale Tat. Dumme Reden und Drohungen, wie sie von Adolf Hitler kommen, kann jeder dumme 

Junge halten. Wir kennen das ja von Wilhelm her, mit dem Adolf sehr viel Ähnlichkeit hat. Beide sind 

aus dem selben Holz. Beide haben eine große Klappe, beide drohen, und beide sind in der Stunde 

der Gefahr ausgerissen.

Die Kommunisten sind die Verbündeten des Faschismus.

Sie haben beim Volksbegehren in Preußen mit den schärfsten Gegnern der Republik an einem 

Strange gezogen. Sie haben sich mit ihnen verbündet. Der 14. September hat bewirkt, daß der 

deutsche Michel aufgewacht ist.

Das Reichsbanner hat seit dieser Zeit seine Mitgliederzahl verdoppelt.

Wir wollen der Entwicklung der Dinge ruhig in das Auge sehen und können das, wenn wir 

diszipliniert und bereit sind. Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Kameraden Gebhardt.



Die Braunschweiger Verbrechen.

Nachdem die Reichsbannerkapelle mit einem Musikstück aufgewartet hatte, nahm der 

Gausekretär Kamerad Lehnig (Braunschweig) das Wort zu seinem Vortrag. Er führte etwa 

folgendes aus: Braunschweig habe von jeher eine freiheitliche Bevölkerung gehalst. Heute 

schmachtet sie unter dem Faschismus. Kamerad Lehnig führte dann eine Reihe von Schandtaten 

der Nazis unter dem Regime Franzen an. In Dankelsheim hat der Naziabgeordnete Schneider der 

SA. den Befehl gegeben, den Kameraden Reinowski niederzuschlagen. In Ippensen wurde der 

Kamerad Brandes auf Befehl Schneiders niedergeschlagen. Zwei Straßer-Versammlungen in 

Braunschweig sind von den Nazis mit Tränengas gestört worden. Auch die V.-Mücke-Versammlung 

hat man versucht mit Tränengas zu stören. In Blankenburg wurden SAJ.-Bündler und 

Kinderfreunde von nationalsozialistischen Schülern so geschlagen, daß sie ins Krankenhaus 

mußten. Obwohl wir den Anführer der Nazibände, einen ehemaligen Zuchthäusler, genannt 

haben, ist gegen diese nichts unternommen. Franzens Rücktritt ist erfolgt, weil der Heldenvater 

Rust sich anmaßte, den Minister zu überwachen, und weil gegen den Minister von den Nazis der 

Vorwurf erhoben wurde, nicht genügend Staatsgelder für die SA.-Truppen locker zu machen.

Klagges, der jetzige Minister, wäre nicht gewählt worden; der ehemalige Staatsparteiler hat nicht 

für ihn gestimmt; aber ein Kommunist führte kurz vor der entscheidenden Sitzung, wo es um die 

Wiederwahl eines Naziministers ging, wegen irgendwelcher Lappalien im Landtag ein solches 

Affentheater auf, daß er für die Tauer von acht Sitzungen ausgeschlossen wurde.

So wurde Klagges durch die Hilfe der Kommunisten Minister, da der Linken eine Stimme fehlte, 

seine Wahl zu verhindern! 

Nun zu dem Braunschweiger Mordsonntag: Der SA. Und der SS. wurde die Polizeigewalt in 

Braunschweig übertragen. Sogar die Kriminalpolizei durfte mit ihrem Dienstausweis die 

Naziabsperrungen nicht durchschreiten, sie mußte vielmehr bei ihren Diensthandlungen Ausweise 

haben, auf denen neben dem Hakenkreuz der Dienststempel des Polizeipräsidiums prangte!

Besonders hatte man es auf die Gegend um die Lange Straße abgesehen, wo die organisierte 

Arbeiterschaft, nicht, wie die bürgerliche Presse schrieb, das Lumpenproletariat wohnt.

Die Berliner Mordstaffel 33 marschierte unter Absingen Provozierender Lieder an, sperrte die 

Straße und begann ohne irgendwelchen Anlaß wahllos auf sämtliche Passanten einzuschlagen. 

Frauen wurden an den Haaren geschleift, Kinderwagen umgekippt und die Säuglinge in die Gosse 

geworfen.

In den Feldflaschen hatten die Nazis fast sämtlich Dolchmesser; der Kork war so konstruiert, daß 

er in Wirklichkeit der Griff des Dolches war.

Bei dem unmotivierten Überfall auf das kommunistische Parteibüro waren vier Schutzleute in der 

Nähe, die pflichtgemäß einschritten und gegen die Angreifer blankzogen. Einer der Nazihelden 

wurde dabei verletzt. Bald darauf erschien der Polizeiminister Klagges in voller Naziuniform.

Die Beamten standen sofort stramm, und Nazi-KIagges schickte die Beamten als Strafe für ihre 

Pflichterfüllung sofort in die Kaserne.

Der eine der beiden ermordeten Arbeiter wurde viehisch niedergeschlagen, sogar mehrfach, und 

auch völlig ohne Grund und Vorbereitung; auf der Flucht, kurz vor der Polizeiwache, stieß ihm der 

Plauener SA.-Mörder Heinecke ein Dolchmesser ins Herz; dann rissen die Strolche aus! Der andre 

ermordete Arbeiter stand ahnungslos in seiner Haustür, als er die Nazis ankommen sah. Schnell 

rief er sein kleines Töchterchen: „Komm rasch ins Haus!"

Als er das Kind ins Haus gesteckt hatte und nun selbst ins Haus treten wollte, kam ein Nazi und 

schoß ihn nieder!

Ein dreijähriges Mädchen, das kaum sprechen kann, guckte vom Fenster des ersten Stockwerks 

auf die Straße. Sogar dieses Kind wurde von Nazis durch einen Steinwurf verletzt!

Nicht weniger als 2 Tote, 86 Schwerverletzte und 250 Leichtverletzte sind das Resultat der 

Braunschweiger Nazitagung;

Hunderte von Fensterscheiben sind eingeworfen und ganze Wohnungseinrichtungen demoliert 

worden. Die Häuser von Sozialdemokraten wurden in der Nacht zum Sonntag mit roter Oelfarbe

gekennzeichnet, damit sie am andern Tage gestürmt werden konnten.

Aus den Vorgängen in Braunschweig gilt es zu lernen. Einig und geschlossen müssen wir 

zusammenstehen. Wir leben in einer Stunde höchster Gefahr.

Hinein ins Reichsbanner! Mitmarschiert bei den Ausmärschen!

Einig zusammenstehen, um in der Stunde der Gefahr die Feinde der Republik besiegen zu können. 

Lebhafter Beifall dankte dem Kameraden Lehnig für seine Ausführungen. Nach einer kurzen 

Ansprache schloß Kamerad Hillebrandt mit einem Hoch auf das Reichsbanner und die deutsche 

Republik die prächtig verlaufene Kundgebung. Unter den wuchtigen Klängen der 

Reichsbannerkapelle leerten sich langsam die beiden Säle der Stadthalle.



12.12.
1931



Textabschrift: Vorwärts immer, rückwärts nimmer!

Unter diesem Motto standen die drei letzten großen Kundgebungen der

Hildesheimer Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold. Am 6.

November hatte der Vorstand zur Hauptversammlung nach dem

Gewerkschaftshaus eingeladen. Dieser Aufforderung hatten die

Kameraden so zahlreich Folge geleistet, daß der große Saal überfüllt

war. Nachdem in üblicher Weise die Fahnen feierlich eingebracht waren,

begrüßte Kamerad Hillebrandt die Erschienenen und gab die

Tagesordnung bekannt. Unter Punkt 1 erfolgte die feierliche Übergabe

der 1848er Fahne des Hildesheimer Arbeitervereins an das hiesige

Reichsbanner. Diese gehört nun der Ortsgruppe Hildesheim. Dann ergriff

Kamerad Major a. D. Mayr das Wort zu seinem Vortrag „Abrüstung". Daß

er allen Kameraden aus dem Herzen gesprochen hatte, bewies der

lebhafte Beifall am Schluss seiner Ausführungen. Nachdem noch der

Kassenbericht bekanntgegeben und dem Kassierer Entlastung erteilt

worden war, entspann sich über das Demonstrationsverbot in Preußen

eine lebhafte Debatte, die in der einstimmigen Annahme folgender

Entschließung endete:

„Die in Hildesheim im großen Saale des Gewerkschaftshauses tagende

Hauptversammlung der Ortsgruppe Hildesheim des Reichsbanners

Schwarz-Rot-Gold, hinter der mehr als 1200 aktive

Reichsbannerkameraden stehen, ersucht den Bundesvorstand, alle

Schritte zu unternehmen, um die faschistische Gefahr zu bannen. Die

Kameraden geloben dem Bundesvorstand, ihre ganze Kraft einzusetzen,

um den Staat und seine Verfassung zu schützen. Sie sind gewillt, wenn

der Bundesvorstand ruft, unter Einsatz ihres eignen Lebens gegen die

Feinde der deutschen Republik zu marschieren. Sie bitten den

Bundesvorstand aber auch, flammenden Protest einzulegen gegen das

generelle Demonstrationsverbot der preußischen Regierung. Die

Reichsbannerkameraden sind einmütig der Auffassung, daß dieses

Verbot, wenn auch vielleicht nicht so gemeint, in erster Linie die

Formationen des Reichsbanners trifft. Es kann aber nicht im Sinne einer

solchen Notverordnung liegen, die unbedingten Bejaher des heutigen

Staatswesens, die sich zum Schutz des Staates zusammengeschlossen

haben, in ihrem Abwehrkampf gegen die Feinde des Staates zu lähmen.

Es muß daher gefordert werden: Sofortige Aufhebung des

Demonstrationsverbots, evtl. Ausführungsbestimmungen, die es den

republikanischen Organisationen ermöglichen, zu marschieren. Der

Bundesvorstand möge aber auch dem preußischen Innenminister, dem

Kameraden Severing, mitteilen, daß das Reichsbanner sich in der

Stunde höchster Gefahr zur Verfügung stellt. Alle Kameraden sind sich

bewußt, daß von Deutschland nur Schweres ferngehalten werden kann,

wenn mit straffer Hand die Zügel des Staatswagens geführt werden.

Außergewöhnliche Zeiten erfordern außergewöhnliche Maßnahmen.

Unsre Kameraden geloben, wenn der Bundesvorstand ruft, sich in

freiwilliger Disziplin unterzuordnen und allen Anordnungen unbedingt

Folge zu leisten und im Kampfe gegen die faschistischen Mordbanditen

nicht zu erlahmen."
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